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immer ein Socp weniger fein muff alg Spieler, titufi nun Scpmii"*
p i r t fein. Qsr muff bag Wliipcpen itt bie «fjanb nehmen nnb Dom

3it, bag brei SDÎeter aufjerpalP beg Siicperfreifeg liegt, auf bie

Suppe trübe, b. I). werfen, trifft er bag Scpweirt in bie Suppe, fo

beginnt ntau bag Spiel bon neuem. Stnbernfallg barf er mit beut

Stoc! breimal auf bag Wliifjcpen fcptagen, um eg in bie Suppe p
fcptagen. SBenn er eg bann uocp uicpt in ber Suppe pat, fo bitrfett
bie anberu Spieler and) auf bag Sdpoeitt fcptagen, um eg tum

biefer p entfernen. Söäprenb bie anberu fid) Pemüpen, bag Sd)weiu
31t entfernen, berfudjt ber Scpweinepirt in ein £od) gu fotnmen,
bag gerabe nicpt befept ift. ©etingt eg ipnt, einem anberu puow
gutommen, fo mufj nun biefer a(g §irt eintreten, urtb bag Spiel
beginnt bon neuem. Snbem ber ,£>irt bag Sdpoein auf bie Suppe

wirft, bürfen bie anberu eg megfcplageu, aber nur wenn eg in ber

£uft ift ; fobalb eg auf ber (Srbe ift, gilt eg uiept mepr. iPtuff eilt

Spieler breimal naepeinanber alg Sdjweiuepirt beginnen, fo nennt

mau ipu Scpwiin«§ttti.
Sag Spiel pcifit and) S d) wii"triibe", in Wtofterg b ' Suuw

iintriibe", in ©pur b'Sau iiMriibe", in .fjinterrpeiu £>u tfd)
im Sagge"tod) (3b. 2, 1801 bergeiepnet für ©rautntttben putfd) atgt

Sodruf für Sdpoeiue, §utfcp, §u tf cp i alg Wofeuamen für Srinoeitte.)

3n S8atg ift bei einem Spiel ber §irtenfnabeti einer ber

Stëden §irt: er bepütet bie Sßfänber, wetepe bie anberu beim

eingeftedten §irtenfteden uiebergelegt pabeu, nnb weprt bie anberu

ab, bie ber Sßfcinber pabpaft werben wollen.
töcini hartenfpiel (mit ,fraugiififcpeit' .Starten) ift eine Warte

bon geptt aufwärtg bi g'manntet, eine tum gepn abwärtg bi
u"g'manntet (Sofien).

®ic ScjEenmattc bet ^îratteln.
(SBgl. ©eptoeiger Sôolfêfttnbe 15, 43 ff.)

3n bein SSeritpte, beit SBrucfner über bei: .pejentang in Sßrattetu
gegeben pat'), unb ber bie Vorlage gn ber Söemertung S'optrufcpê bilbet-), finb
gmei ®ittge mit einanber bermifept, bie auScinonber gepalten merbert muffen :

bie grope Sinbc unb bic ^ejenmatte.
SBrucîner fepreibt: „®ic grope iiittbe gu iprattein toirb in ben alten

SBricffrpaftcn fepr oft angezogen." ®ie „grope" i'inbe finbc icp gmar ltirgenbS
begeugt, loop! aber bie Sinbe. Unter ber Sinbc beim Srunnen fanb ber ®itt=

gug bc3 JpofginfeS bnrrp ben ©cpaffner beê SfloftcrS ©t. Sllban ftatt3), beffeu

gange geierlicpfeit narp altem §crfommen int $apre feftgetegt mürbe.

') SrucfnerS SJtcrtmürbigfeiten ©. 229 f. — sögt, ©rpmeiger SöolfS»

tunbc 1925, ©. 45, Sinnt. 3. — ") ©cptocig. tpeol. ßeitfeprift 1916, S. 195

mit Sinnt. 7.
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immer ein Loch weniger sein muß als Spieler, muß nun Schwi!"-
hirl sein. Er muß das Klötzchen in die Hand nehmen und vom

Zil, das drei Meter außerhalb des Löcherkreises liegt, ans die

Suppe triibe, d. h. werfen. Trifft er das Schwein in die Suppe, so

beginnt man das Spiel van neuem. Andernfalls darf er mit dem

Stock dreimal auf das Klötzchen schlagen, um es in die Suppe zu
schlagen. Wenn er es dann noch nicht in der Suppe hat, so dürfen
die andern Spieler auch auf das Schwein schlage», um es von

dieser zu entfernen. Während die andern sich bemühen, das Schwein

zu entfernen, versucht der Schweinehirt in ein Loch zu kommen,
das gerade nicht besetzt ist. Gelingt es ihm, einem andern
zuvorzukommen, so muß nun dieser als Hirt eintreten, und das Spiel
beginnt von neuem. Indem der Hirt das Schwein auf die Suppe

wirft, dürfen die andern es wegschlageu, aber nur wenn es in der

Lust ist; sobald es auf der Erde ist, gilt es nicht mehr. Muß ein

Spieler dreimal nacheinander als Schweinehirt beginnen, so nennt

mau ihn Schwiin-Ätt i,

Das Spiel heißt auch S ch wii " triibe ", in Klosters d ' S uu
iintriibe", in Ehur d'Sau ii"triibe", in Hinterrhein Hutsch
im Tagge"loch (Id. 2, l8()I verzeichnet für Graubüudeu hutsch als^

Lockruf für Schweine, Hutsch, Hntschi als Kosenamen für Scknveine.)

In Vals ist bei einem Spiel der Hirtenknaben einer de''

Stöcke"-Hirt- er behütet die Pfänder, welche die andern beim

eingesteckten Hirteustecken niedergelegt haben, und wehrt die andern

ab, die der Pfänder habhaft werden wollen.
Beim Kartenspiel (mit .französischen' Karten) ist eine Karte

von zehn aufwärts di g'mäunlet, eine von zehn abwärts di

»"g'münnlet (Safien).

Die Hexenmatte bei Pratteln.
(Vgl. Schweizer Volkskunde 15, 43 ff,)

In dein Berichte, den Bruckner über den Hexentnnz in Pratteln
gegeben hat'), und der die Vorlage zu der Bemerkung Kohlruschs bildet"), sind

zwei Dinge mit einander vermischt, die auseinander gehalten werden müssen:
die große Linde und die Hexenmatte,

Brnckncr schreibt- „Die große Linde zu Pratteln wird in den alten
Briefschaften sehr oft angezogen." Die „große" Linde finde ich zwar nirgends
bezeugt, wohl aber die Linde. Unter der Linde beim Brunnen fand der Einzug

des HofzinseS durch den Schaffner des Klosters St. Alban statt"), dessen

ganze Feierlichkeit nach altem Herkommen im Jahre 1333 festgelegt wurde.

') Bruckners Merkwürdigkeiten S, 229 f. — h Vgl. Schweizer Volkskunde

1925, S. 45, Anni, 3. — ") Schweiz, theol, Zeitschrist 1913, S. 195

mit Anm, 7,
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Sfimodj )oa ber ©djaffner auf §ilarientag crfd^cincit „ju Srattelcn in bcm

borff bnnb nadjbent faic fun bnbergegangen ift bititb bie jtjt tomfjt ba§ bic

ftcrncit fdjinen bnnb bic tiad)t anftofjt fot er bnber bloffent [jimcl fifsctt bnnb

alfo ein iot)[ marten ber jinëlûtten bntib bic tfofjinä ba ltfneutcn." ®iefe
Sittbc tuirb roicberlfolt Bezeugt; jer Sinben, 1487'), bic Sinbe beim Srumten,
15282) ; 9(d)cr ger Sinben, fb man etroau jitut birboumti nennt, 15413), rnoju
ju bcrglcidjen ift: 6t) bent 6ir6oumtin bnber beut rein, 1487; jur Sittben

15414); jur Sinben toerbett uff bie Ct)t ©d)loft Statteten gutt, 16006); jur
Sinben, 1735°) ttnb 1743'). Srttdner tuirb tooljl rccl)t Ifaben mit ber Se»

I)auptung, baf) fie nicE)t tucit bunt Sdftoffe entfernt mar, cBcnfo mit ber Scr=

ututuug, bafj fie auf bemjeuigen i|J[a|c ftaub, „mu nunmaten and) ein foldfer
Sattln bei beut S?ad)t{)aufe ftcljet". Sin biefer Sinbe tjaftctc bic ©itte, baß

„bic Sttnbcit ttnb ®öd)tern an bett Sonn» ttttb gefttägeu auf bett Slbcnb 6t)

ber Sinben jufanten foutnten, uttb atiba einige ©tmtben mit Sfatmen nnb

Siebcrfingen anbringen".
®cr nitberc ißlafc, ben Srudner nennt, „mu bic SBege gegen Safel unb

SJtuttenj fiel) fdjeibett", ift nttn aber für bic Srattclenmatt, ober igejenntatte
in Slnfprutf) gu neunten, ©ic ift miebcrtiolt bezeugt: ttff ben Statten 6t) bett

Jgcjcboutucrt, 1541 ") ; uf ber Çtejenmatteit neben font Sllbangut, 1600°); uff
bett Statten bt) ben Jgejtboumen, rno bic §ej6oumc itt Itejrenutatten forrigiert
fiub, 164310), uttb auf ber Igcjunatten, 1743"). ®er ©eometer <35. 3". Stctjer
I)at itt feiner ©tigac bon Statin bon 1878 bic niebere ober Jgejenmatt
eingetragen ,2), ebenfo int platte bott Siutten^St'attetn bon 1680'"f. Situ (entern
Drtc aber t)at er anbeut nod) ben Çejenplaft felbft aiê Strei§, itt beffett Stitte
eitt Saunt ftctft, eingcaeidjnct unb bagtt Bemcrft: „®er beruteintc igejtenbanj
auf Sratteler Statten". Sind) ber ©iegfriebatlaS, Statt 8 Stuttenj, fenut bie

jgejmtatt. @. g. Stctjer t)at ben §e)tc!tpla^ nteljr und) ber Storboftccte ber

Jgc£cnniattc bcrlegt. Srudner aber mirb 9ted)t besaiten, menn er bett

angenommen Ijat, mo bie SSege gegen Safct unb Stuttenj fid) fdfeibett, b. 1).

mo ber Sieg gegen ba§ §arbgatter ficfi aBjmcigtc, ber bout igarbgatter meg
als „Seittueg" bttrd) bie .'garb nad) Safel fid) fortfetgte.

3ur Scantmurtung ber gragc, ob bie tgejenmattc ju ben Stötten ge=

tjörtc, „mo bor alters geriet gehalten mürbe ober Zeitige oftfer gefdjntfcn"11),

ift junädjft auf bic Sage ber Igejrcnmatte tjinaumeifen. ©ie tag an einer ganj
alten S>egfd)eibc. 9tber „an gelfen unb Säumen, itt ©dfludjteit nnb bei

SJafferguetleu, bcfonberS an Srcugtoegen liebte man cS ju beten unb (Mübbe
SU töfen: bort fingen bie [trauten Ijölaeruc Silber iljrer trauten ©licbmafjen
auf: babott l)offteit fie ©cnefung, ober fo bantteit fic für bie igeilung". Sirtnin
utad)tc cS ben ©Ijrifteit jur Sflicfjt, ftatt an Ärcttsmcgcn ju tanjen, folle
bcrSEjrift in ber Stirpe ftitle beten unb itt feinem fèeractt pfallicrett, unb acljtfam
auf ®otte§ Stört ttttb bic ^eilige ©effrift inerten"'5). 916er tuciterljin tonuut

') ©taatSardjib Safel ©t. Sllban $ Srattctn, 1487. — 2) ©ct)toeig. tljcol.
3eitfdjr. a. a. 0. — 3) ©taatSardfib Sieftal Sereitt Sr. 286. — 4) baf. —

5) baf. Serein Sir. 287 bom $al)re 1600. — ") baf. Sereitt Sir. 275. — ') baf.
Sereitt Str. 277. — 8) ©taat?ard)ib Sieftal Sereitt Str. 286. — °) baf. Sr. 267. —
10) baf. Sereitt Str. 269. — ") baf. Sereitt Str. 277. — 12) ©taatSardjib Sicftal,
Stet)cr8 Gsitttuürfe, Statt 634. — u) Slanardjib Sieftal, 'tßlait bott SJtuttenj-
Sratteln, 1679/80. — 14) ©c^tueijer SoItSfuubc 1925, ©. 45. — lü) gtauet,
Slbert, Sîird)eugcjd)id)te ®eutfd)lanb3 I, 354. 356.
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Darnach soll der Schaffner auf Hilarientag erscheinen „zu Brattelcn in dein

dorsf vnnd nachdem die sun vndergegangen ist vund die zyt konipt das die

stcrncu schinen vnnd die nacht anstoßt sol er vnder blossein himel sitzen vund
also ein wyl warten der ziuslütten vnnd die Hofzins da ufnemen." Diese

Linde wird wiederholt bezeugt; zcr Linden, 1487 h, die Linde beim Brunnen,
1528h; Achcr zer Linden, so man etwau zum birboumli nennt, 1511h, wozu
zu vergleichen ist; by dem birbvumlin vnder dem rein, 1437; zur Linden
1541h; zur Linden werden uff die Oht Schloß Brattelen gutt, 1600h; zur
Linde», 1785h und 1743h. Bruckner wird wohl recht haben mit der

Behauptung, daß sie nicht weit vom Schlüsse entfernt war, ebenso mit der

Vermutung, daß sie auf demjenigen Platze stand, „wo uumualen auch ein solcher

Baum bei dem Wachthause stehet". An dieser Linde haftete die Sitte, daß

„die Knaben und Töchtern an den Sonn- und Festtagen auf den Abend by
der Linden zusamen kommen, und allda einige Stunden mit Psalmen und

Liedersiugeu zubringen".
Der andere Platz, den Bruckner nennt, „wo die Wege gegen Basel und

Muttenz sich scheiden", ist nun aber für die Brattelcnmatt, oder Hexenmatte
in Anspruch zu nehmen. Sie ist wiederholt bezeugt: uff den Matten by den

Hexbvumeu, 1541h; uf der Hexenmatten neben sant Albangnt, 1600h; uff
den Matten by den Hexboumen, wo die Hexboume in Hexenmatten korrigiert
sind, 1643'h, und auf der Hcxmatten, 1743"). Der Geometer G. F. Meyer
hat in seiner Skizze von Pratteln von 1678 die niedere oder Hexenmatt
eingetragen'h, ebenso im Plane von Muttenz-Pratteln von 1686"). Am letztcrn
Orte aber hat er zudem noch den Hexenplatz selbst als Kreis, in dessen Mitte
ein Baum steht, eingezeichnet und dazu bemerkt: „Der vermeinte Hexendanz
auf Bratteler Matten". Auch der Siegfriedatlas, Blatt 8 Muttenz, kennt die

Hexmatt. G. F. Meyer hat den Hexenplatz mehr nach der Nordostccke der

Hexenmatte verlegt. Bruckner aber wird Recht behalten, wenn er den Platz

angenommen hat, wv die Wege gegen Basel und Muttenz sich scheiden, d. h.

wo der Weg gegen das Hardgatter sich abzweigte, der vom Hardgattcr weg
als „Reitweg" durch die Hard nach Basel sich fortsetzte.

Zur Beantwortung der Frage, ob die Hexenmattc zu den Plätzen
gehörte, „wv vor alters gericht gehalten wurde oder heilige opfer geschahen" "),
ist zunächst auf die Lage der Hexennlatte hinzuweisen. Sie lag an einer ganz
alten Wegscheidc. Aber „an Felsen und Bäumen, in Schluchten und bei

Wasserqucllen, besonders an Kreuzwegen liebte man es zu beten und Gelübde

zn lösen: dort hingen die Kranken hölzerne Bilder ihrer kranken Gliedmaßen
auf: davon hofften sie Genesung, oder so dankten sie für die Heilung". Pirmin
machte es den Christen zur Pflicht, statt an Kreuzwegen zu tanzen, solle

der Christ in der Kirche stille beten und in seinem Herzen psallieren, und achtsam
auf Gottes Wort und die heilige Schrift merken""). Aber weiterhin kommt

h Staatsarchiv Basel St. Alban I Bratteln, 1487. — h Schweiz, theol.
Zeitschr. a. a. O. — h Staatsarchiv Liestal Berein Nr. 236. — h das. —

h das. Berein Nr. 287 vom Jahre 1600. — h das. Verein Nr. 275. — h das.

Verein Nr. 277. — h Staatsarchiv Liestal Berein Nr. 286. — h das. Nr. 267. —
") das. Berein Nr. 260. — ") das. Verein Nr. 277. — ") Staatsarchiv Licstal,
Meyers Entwürfe, Blatt 634. — ") Planarchiv Liestal, Plan von Muttenz-
Pratteln, 1670/80. — >h Schweizer Volkskunde 1925, S. 15. — ") Hauck,
Albert, Kirchengcschichte Deutschlands I, 354. 356.
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trt Setracpt, bap bic jçejxm matte bttrcp .fjcïcubâume auggegeicpnet mar, mie fie
noep für bag 3>apr 1541 bezeugt finb'). 3nt ffaljrc 1577 mirb noep ein „bürrer
Saum uitb ein Sling barnmb" namhaft gemarkt, 1643 mar aiicp biefer bcr=

fepmunben unb barunt bie §e£bounten im Serein bttrcp bag SSort „Ipejen»
matten" crfejjt. Sructner aber tann berichten, bafs an bent „Orte „bigmalen
einige Supbäumc ftetjen".

SOSa3 bon ben alten pcibnifcpeit Suitarten bei Sreugmegett ober Säumen
berichtet mirb, bag fttmmt boflftäitbig mit beut überein, loa? mir bout §ej;en»

plap auf ber $ratteler Watte noep erfahren. Quin gapre 1577 mirb berichtet,
bap um ben „bürreu Saum unb ein Sing barumb" bei pfeifen« unb SEromtnel»

ttang in roten unb blauen Sleibertt getaugt mitrbe, eine lepte ©pur ber au8=

gelaffenen grcttbc ber peibnifepen Dpfcrfcfte mit ip.rem feftlicpen Seigentang.
21 n bie peibnifepe Hoffnung auf ©enefuttg erinnert aber noep bie ©itte, mie fie
Sructner bott betn fjejenplap bezeugt: „21n bifetn Icptern Orte pflegten bic

alten Eintoopncr bott !J3rattc(n, fo oft bic ifkftfeucpe bep ipnen regierte, fiep

51t bcrfamtncln, unb bie gurept beg beborftepenben ®obeg mit üffentlicpeit
®ättpen unb Steigen 31t bertreiben".

SSettn fepliepliep Sructner noep baran erinnert, bap auf ber fje{enmatte
ttoep int ^fapre 1678 „berjenige abgebrannte traig gegeigt tourbe, auf melcper
bifc Saeptgcfpenfter ipre 3ufammcnfuitfteit jolleit gepalten pabett", fo pat iptt
gtt biefer Scttterlung offenbar bic ®arftcllitiig be3 ©conicterg Weper beranlapt.
Sei Soplrufcp aber pat biç Ißpantafie meitergearbeitet, menn er meinte: Socp

ant @nbe beg 17. gaprpunbertg fap titan ©puren bott bett bieten Jpejtentängen ;

grope meite Sreifc berborrten ©rafeg, bog unter bett dritten ber £e;reu ber»

fengt ttnb berbrannt mar. Wüglicp märe pingegen, in betn „abgebrannten
Staig" eine Erinnerung baratt gtt fepett, bap bic ^ejenbäutuc einmal beut

getter überantmortet murbett.
Sieftal. Dr. S. ©aup, Pfarrer.

giotigen.

SBalferbcutfcp. — 3m Qunipeft beg „Sünbncrifcpeu Wonatgblatfeg"
(Spur, bei ©preeper, Eggerling & (£0.) bringt HJrof. Dr. W. ©gabrotogftj
einen reicppaltigen ttttb belcprcttbctt Sluffap über bie Ipertunft ber SBalfer unb
iprer ©praepe mit tenngeicpuenbcit Seifpielett. .fj>.»S.

Sei» ober ßu na tu en. — Qtu ®egem6erpcft ber gleicpen Qeitfdprift
panbclt 3- Sit 0 ni über „Sei» ober Qunamen" ber bünbnerifepett ®orf»
bebölterung. ip.=S.

©cpupgelbcr für ©peepte bei ber Sirepc. — 3n 5er Sirepcit»
unb Slrmengutgrccpnung bott Sent im ©imutcntnt pro 1715 ftept unter ben

2luggaben :

„giir ein ©päcpt fo an ber Sircpe gefepoffen gaplt 3 bg."
unb in ber Secpnung pro 1716:

„gür ein ©päcpt gu fcpicpeu gaplt 3 bg 3 Xer-"
.fjanbelt eg fiep pier luopl um einen Jlberglaubcn, ber bett ©peept alg

llngtüctgbogel pielt ober toer tarnt eine Ertlärung für bag ©peept» ©dpiepett
geben. Son anbern ©cpupgelbertt ftept itt ben Sitcpenrecpnungeit ttieptg.

Sent. tp. 2tUetnann 2ßampfler.

') Serein Sr. 286.

— 10 —

in Betracht, daß die Hexenmatte durch Hcxenbüume allsgezeichnet war, wie sie

noch für das Jahr 1541 bezeugt sind'j. Im Jahre 1577 wird noch ein „dürrer
Baum und ein Ring darnmb" namhaft gemacht, 16414 war auch dieser

verschwunden und darum die Hexboumen im Berein durch das Wort „Hexen«
matten" ersetzt. Bruckner aber kann berichte», daß an dem „Orte „dismalen
einige Nußbäume stehen".

Was von den alten heidnischen Kultartcn bei Kreuzwegen oder Bäumen
berichtet wird, das stimmt vollständig mit dem überein, was wir vom Hexenplatz

auf der Pratteler Matte noch erfahren. Zum Jahre 1577 wird berichtet,
daß um den „dürren Baum und ein Ring darnmb" bei Pfeifen- und Trvmmel-
klang in roten und blauen Kleidern getanzt wurde, eine letzte Spur der
ausgelassenen Freude der heidnischen Opferfeste mit ihrem festlichen Reigentanz,
An die heidnische Hoffnung auf Genesung erinnert aber noch die Sitte, wie sie

Bruckner von dem Hexenplatz bezeugt,' „An disem letztern Orte pflegten die

alten Einwohner von Pratteln, so oft die Pestseuche bey ihnen regierte, sich

zu versammeln, und die Furcht des bevorstehenden Todes mit öffentlichen
Däntzen und Reigen zu vertreiben".

Wenn schließlich Bruckner noch daran erinnert, daß auf der Hexenmatte
noch im Jahre 1678 „derjenige abgebrannte Krnis gezeigt wurde, auf welcher
dise Nachtgcspeuster ihre Zusammenkünften sollen gehalten haben", so hat ihn
zu dieser Bemerkung offenbar die Darstellung des Geometers Meyer veranlaßt,
Bei Kohlrusch aber hat di? Phantasie weitergearbeitet, wenn er meinte: Noch

am Ende des 17, Jahrhunderts sah man Spuren von den vielen Hexentänzcn;
große weite Kreise verdorrten Grases, das unter den Tritten der Hexen
versengt und verbrannt war, Mäglich wäre hingegen, in dem „abgebrannten
Krais" eine Eriuueruug daran zu sehen, daß die Hcxenbäume einmal dem

Feuer überantwortet wurden,
Licstal, Dr, K, Gauß, Pfarrer,

Notizen.

Wals er deutsch, — Im Juniheft des „Bündnerischen Monatsblaties"
jChur, bei Sprecher, Eggerling ^ Co.) bringt Prof, Dr, M, Szadrvwsky
einen reichhaltigen und belehrenden Aussatz über die Herkunft der Walser und
ihrer Sprache mit kennzeichnenden Beispielen, H,-K,

Bei- oder Zunamen, — Im Dezemberhcft der gleichen Zeitschrist
handelt I. Knoni über „Bei- oder Zunamen" der bündnerischen
Dorfbevölkerung, H,-K,

Schußgelder für Spechte bei der Kirche, — In der Kirchen-
und Armengutsrcchnung von Lenk im Simmental pro 1715 steht unter den

Ausgaben:
„Für ein Spächt so an der Kirche geschossen zahlt 6 bz,"

und in der Rechnung pro 1716:

„Für ein Spächt zu schieße» zahlt 3 bz 3 X"-"
Handelt es sich hier wohl um einen Aberglauben, der den Specht als

Unglllcksvvgel hielt vder wer kann eine Erklärung für das Specht-Schießen
geben. Von andern Schußgclderu steht in den Kirchenrechnungen nichts.

Lenk, H, Allemaun-Wampsler,
') Berein Nr, 286.
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